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(57) Hauptanspruch: Intraokulare Linsenkonstruktion mit ei-
ner Optik und einer mit der Optik verbundenen Positionie-
rungseinrichtung zur Positionierung der Optiken innerhalb
des Auges, dadurch gekennzeichnet, dass
– die intraokulare Linsenkonstruktion aus einem einzigen
Material mit räumlich verteilten unterschiedlichen elastome-
chanischen Eigenschaften hergestellt ist und dass
– sich die elastomechanischen Eigenschaften der Positionie-
rungseinrichtung von den elastomechanischen Eigenschaf-
ten der Optik unterscheiden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine akkomodierende
bzw. fokussierfähige intraokulare Linse.

[0002] Kunstlinsen bzw. intraokulare Linsen (”IOLs”)
sind allgemein bekannt, um die Refraktion des Auges
nach Entfernung der natürlichen körpereigenen Lin-
se des Auges zu korrigieren, und zwar als sog. IOLs
für das aphake Auge bei Entfernung der Linse haupt-
sächlich zur Behandlung von Katarakten und in ei-
nem geringeren Umfang zur Behandlung von Myopie
als sog. phake IOLs, die hauptsächlich in der Vorder-
kammer des Auges implantiert werden. Aphake mo-
nofokale Standard-IOLs besitzen im Allgemeinen ein
festes optisches Leistungsvermögen bzw. einen fes-
ten optischen Brechwert, und eine Kombination einer
solchen Linse mit einer Gleitsichtbrille ermöglicht ein
scharfes Bild in der Entfernung sowie in der Nähe,
beispielsweise einer Lesedistanz.

[0003] Akkommodierende intraokulare Linsen
(”AIOLs”) ermöglichen dem Auge eine eigene Fokus-
sierung mithilfe des körpereigenen Antriebsmecha-
nismus, der ebenfalls die natürliche Linse des Au-
ges beaufschlagt. Zahlreiche Konstruktionen für ei-
ne solche Akkommodation sind vorgeschlagen wor-
den, und zwar einschließlich einer sich entlang der
optischen Achse bewegenden einzelnen Optik (z.
B. WO 03/015668), einer sich entlang der opti-
schen Achse bewegenden mehrfachen Optik (z. B.
WO 2005104995), einer mehrfachen Optik mit ku-
bischen Oberflächen (z. B. WO 2005/084587 und
WO 2006/118452; NL 1025622). Außerdem sind
Konstruktionen vorgeschlagen worden, welche ei-
ne flexible Optik enthalten, die ihre Form ändern,
welche wiederum die optischen Eigenschaften der
Linse verändern, einschließlich Konstruktionen, die
geschmeidiges Material auf ein kleines Loch pres-
sen, das die Änderung der Dioptrie der dadurch ent-
stehenden Linse verstärkt (z. B. WO 2006/040759,
WO 2006/103674; WO 2005/104994).

[0004] In ”Kapselsack-Wiederauffüll-Konstruktio-
nen” (z. B. US 2001/0049532) wird vorgeschlagen,
dass das Polymermaterial seine Form ändert, um
seinen Brechwert aufgrund mechanischer Kräfte zu
verändern, welche auf den Kapselsack des Auges
durch das körpereigene Akkommodationsantriebs-
system ausgeübt wird. Ein solches Verfahren zum
Wiederbefüllen des Kapselsacks enthalte nicht eine
IOL/AIOL im Sinne der vorliegend oder in anderen
Dokumenten beschriebenen IOL/AIOL, da es sich um
ein Verfahren und nicht um eine Vorrichtung han-
delt. Das Kapselsack-Wiederauffüllmaterial in sich
ist eine flexible Polymerflüssigkeit und besitzt keine
Haptik oder Positionierungseinrichtung, und die Ge-
stalt und Form als Flüssigkeit ist undefiniert, sofern
nicht in einem formenden Behälter wie beispielswei-

se dem Kapselsack enthalten, dessen Form ebenfalls
die Form der flexiblen Flüssigkeit definiert.

[0005] Es sei angemerkt, dass die Begriffe ”ge-
schmeidig”, ”elastisch”, ”flexibel” und ”elastisch-flexi-
bel” und ihre Ableitungen in diesem Dokument un-
tereinander austauschbar verwendet werden, soweit
es sich um unterschiedliche ”elastomechanische Ei-
genschaften” handelt. Sämtliche Begriffe beziehen
sich auf das Poissonsche Verhältnis von Material.
Beispielsweise bedeutet eine hohe Elastizität ”hoch-
elastisch” und entspricht einem hohen Poissonschen
Verhältnis. Anders ausgedrückt gibt ein hohes Pois-
sonsches Verhältnis an, dass eine Kontraktion, ver-
ursacht durch Druck oder Spannung in einer ersten
Richtung eines Werkstückes, zu einer Expansion in
einer Richtung vertikal dazu und umgekehrt führt.

[0006] Diese Erfindung betrifft eine intraokulare
künstliche Linse mit variablem Brechwert und einer
Optik mit variablem Brechwert und einer Positionie-
rungseinrichtung, die mit der Optik verbunden ist, wo-
bei sich die elastomechanischen Eigenschaften der
Positionierungseinrichtung von den elastomechani-
schen Eigenschaften der Optik unterscheiden. Eine
solche deformierbare Optik für das Auge ist aus dem
Stand der Technik bekannt und besteht durchweg
aus mehreren Werkstoffen (z. B. US 2007/0021831,
US 2005/0085906, US 5489302), und zwar haupt-
sächlich aus einem steifen Material für die Haptik
bzw. Halterung und einem weicheren, geschmeidi-
gen Material für die Optik oder sogar eine steife Hap-
tik und ein nahezu flüssiges Material in einem Behäl-
ter mit einer linsenartigen Form für die Optik. Dieses
Dokument beschreibt ein neues Konzept mit AIOLs,
wobei die Positionierungseinrichtung und die Optik
aus demselben Polymermaterial mit demselben mo-
lekularen Aufbau bestehen. Es ist ersichtlich, dass
das Material transparent sein sollte, um als optisches
Element oder Linse zu dienen.

[0007] Die Haptik selbst braucht nicht transparent zu
sein, obwohl sie es häufig ist, da sie aus demselben
Material wie das optische Element besteht.

[0008] Es sei angemerkt, dass räumlich verteilte un-
terschiedliche elastomechanische Eigenschaften in-
nerhalb desselben Werkstückes bei der Werkstoff-
produktion erzeugt werden können, und zwar bei-
spielsweise in einem sog. ”Button” enthalten, bei dem
es sich um ein kleines Standard-Werkstück handelt,
welches den Ausgangspunkt für den IOL-Produzen-
ten bildet, und zwar bereit für eine Bearbeitung auf
einer Drehbank mit ultrahoher Präzision. Alternativ
können die Optik und Haptik aus separaten Buttons
desselben Materials und mit unterschiedlichen elast-
omechanischen Eigenschaften und den Halbproduk-
ten im Anschluss an einen Repolymerisationspro-
zess mit Monomeren wiederum desselben Materials
hergestellt werden (vgl. auch WO 2006/118452). So
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tritt bei einer Repolymerisation eine Änderung der
Eigenschaften des Materials ebenfalls nicht auf und
kann die Verbindung als vom selben Material wie die
anderen Komponenten der IOL/AIOL betrachtet wer-
den.

[0009] Eine Änderung der elastomechanischen Ei-
genschaften eines Polymers kann u. a. durch Än-
derung seines Wassergehaltes auftreten. Beispiels-
weise werden bekannte hydrophile Acrylatstoffe, die
häufig für intraokulare Anwendungen verwendet wer-
den, elastischer durch Erhöhung ihres Wassergehal-
tes von nahezu kein Wasser (hart/unflexibel) bis zu
40% Wasser (nahezu flüssig) mit dazwischen liegen-
den Werten des Wassergehaltes in einer gleitenden
Skala eines ansteigenden Wassergehaltes und einer
ansteigenden Geschmeidigkeit.

[0010] Alternativ können solche Änderungen in der
Elastizität auch durch Veränderung des Polymeri-
sationsgrades, des molekularen Vernetzungsgrades
oder des molekularen Seitenkettengrades erreicht
werden. Die zuvor angegebenen Methoden zur Ver-
änderung des Elastizitätsgrades bilden einige Bei-
spiele, und weitere können wahrscheinlich ebenfalls
verwendet werden.

[0011] Mehrere Bereiche mit unterschiedlichen Fle-
xibilitäts- bzw. Elastizitätsgraden können in der Hap-
tik sowie in der Optik einer intraokularen Linsenkon-
struktion enthalten sein, und solche Elastizitäten kön-
nen sogar entstehen, um graduell über beispielswei-
se eine Achse der Optik zu variieren. So können bei-
spielsweise die sich ändernden Formen der Optik
präzise entworfen und auch gebildet werden, und ei-
ne Optik mit ansteigender Asphärizität mit ansteigen-
dem Brechwert kann entwickelt werden.

[0012] Die Haptik kann einstückig sein, indem sie
beispielsweise den vollständigen Rand der Optik ent-
hält, und der Aufbau der AIOL kann so sein, dass eine
Änderung in der Form der Haptik zu einer Änderung
in der Form der Optik führt, was wiederum zu einer
Änderung in der Dioptrie der Optik führt.

[0013] Alternativ kann die Haptik aus mehreren se-
paraten Stücken bestehen, und der Aufbau der AIOL
kann so sein, dass eine Änderung in der Form der
Haptik oder eine Änderung in der Position der sepa-
raten Teile relativ zueinander oder eine Kombination
von beiden Effekten zu einer Änderung in der Form
führt, was wiederum zu einer Änderung in der Diop-
trie der Optik führt.

[0014] In allen diesen Fällen sind die Teile der Hap-
tik, die ausgebildet sind, um in Kontakt mit dem be-
weglichen Teil des körpereigenen Auges zur Steue-
rung der optischen Stärke bzw. Sehstärke des kör-
pereigenen Auges zu sein, vorzugsweise steif oder

starr, um die Bewegung des körpereigenen Auges
auf das optische Element übertragen zu können.

[0015] Hauptsächlich sollte eine Kompression der
intraokularen Linsenkonstruktion am Umfang vor-
zugsweise zu einem Anstieg der Dioptrie der Optik
führen, da eine solche Bewegung die Antriebskraft
ist, die ebenfalls die Dioptrie der körpereigenen Lin-
se des Auges ändert. Denn der Ziliarkörper des Au-
ges, von dem der Ziliarmuskel einen Teil bildet, ist di-
rekt hinter der Iris und vor dem Glaskörper des Auges
angeordnet. In der Ruhestellung hat der Ziliarmuskel
einen relativ großen Durchmesser, und bei Kontrak-
tion zieht er sich zu einem Muskel mit einem kleine-
ren Durchmesser zusammen. Dieser Muskel ist ver-
antwortlich für die Adaptierungsfunktion. Der Kapsel-
sack ist innerhalb des Ziliarmuskels angeordnet, und
die natürliche flexible Linse des Auges ist im Kapsel-
sack angeordnet. Der Kapselsack ist mit dem Ziliar-
muskel durch ein sich im wesentlichen radial erstre-
ckendes Zonula verbunden. Die natürliche Akkom-
modation des Auges mit einer körpereigenen Linse
findet wie folgt statt. Während des Weitsehens ist der
Ziliarmuskel entspannt und hat einen relativ großen
Durchmesser. Somit liegt eine Zugkraft am Zonula
an, das den Kapselsack auseinanderzieht, was zu ei-
ner relativ flachen Linse führt. Der natürliche Zustand
des Ziliarmuskels führt zu einem Weitsehen. Der Zili-
armuskel zieht sich beim Nahsehen zusammen, was
zu einem kleineren Durchmesser führt. Bei Entspan-
nung des Zonula nimmt die natürliche Linse wieder
ihre natürliche mehrkonkave Form ein.

[0016] Die ”IOLs” sind von der phaken Art (implan-
tiert in einem Auge, in dem die körpereigene Linse
verblieben ist) oder der aphaken Art (implantiert als
Ersatz der für die körpereigene Linse). Die in diesem
Dokument beschriebene AIOL kann von der phaken
Art (im Wesentlichen implantiert in der Vorderkam-
mer des Auges) oder von der aphaken Art sein.

[0017] Die meisten aphaken IOL/AIOL sind konstru-
iert, um den Kapselsack des Auges zu befestigen,
aus dem die körpereigene Linse vom Augenarzt ent-
fernt ist. Die in diesem Dokument beschriebenen
AIOL können konstruiert sein, um den Kapselsack zu
befestigen, und indirekt vom Ziliarmuskel und durch
die Wirkung des Zonula beaufschlagt werden. Je-
doch ist der Kapselsack anfällig gegen Schrumpfen
und Verhärten, was die Funktion jeder AIOL beein-
trächtigt.

[0018] Deshalb können alternativ die in diesem Do-
kument beschriebenen AIOL konstruiert sein, um den
Sulcus des Auges zu befestigen, welcher sie vor dem
Kapselsack, jedoch außerhalb des Kapselsacks an-
ordnet. In dieser Stellung wird die AIOL vom Ziliar-
muskel direkt und teilweise vom Sulcus selbst beauf-
schlagt.
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[0019] Die vorliegende Erfindung wird unter Zuhilfe-
nahme der beigefügten Abbildungen nachfolgend er-
läutert. Von den Abbildungen zeigen:

[0020] Fig. 1 einen Querschnitt eines ersten Ausfüh-
rungsbeispiels der Erfindung in der ersten relaxierten
Position;

[0021] Fig. 2 einen Querschnitt des in Fig. 1 darge-
stellten Ausführungsbeispiels in einer zweiten aktiven
Position;

[0022] Fig. 3 eine Vorderansicht des ersten Ausfüh-
rungsbeispiels in der in Fig. 1 dargestellten Situation;

[0023] Fig. 4 eine Vorderansicht des ersten Ausfüh-
rungsbeispiels in der in Fig. 2 dargestellten Situation;

[0024] Fig. 5 einen Querschnitt eines zweiten Aus-
führungsbeispiels der Erfindung in einer ersten rela-
xierten Position;

[0025] Fig. 6 einen Querschnitt des zweiten Ausfüh-
rungsbeispiels in einer zweiten aktiven Position;

[0026] Fig. 7 einen Querschnitt eines dritten Ausfüh-
rungsbeispiels in der in Fig. 5 dargestellten Situation;

[0027] Fig. 8 einen Querschnitt des dritten Ausfüh-
rungsbeispiels in der in Fig. 6 dargestellten Situation;

[0028] Fig. 9 einen Querschnitt eines vierten Aus-
führungsbeispiels der Erfindung in der ersten rela-
xierten Position; und

[0029] Fig. 10 einen Querschnitt des vierten Ausfüh-
rungsbeispiels in einer zweiten, aktiven Position.

[0030] Das erste Ausführungsbeispiel, das in den
Fig. 1 bis Fig. 4 der Abbildungen dargestellt ist, zeigt
eine intraokulare Linsenkonstruktion bzw. Kunstlin-
senkonstruktion, die ein optisches Element 2 und ei-
ne Haptik bzw. Halterung 1 umfasst, wobei die Hap-
tik bzw. Halterung 1 zwei Teile 1a und 1b aufweist,
die an beiden Seiten des optischen Elements 2 an-
geordnet sind. Die Haptik 1 ist so ausgeprägt, dass
sie die intraokulare Linsenkonstruktion in einem men-
schlichen oder tierischen Auge anordnen kann. Es
ist möglich, dass die Haptik mehr als zwei Teile um-
fasst, beispielsweise 3, 4, 5, oder 6 Elemente, und
zwar abhängig davon, an welchem Ort im Auge die
intraokulare Linsenkonstruktion fixiert werden soll. In
allen Abbildungen sind niedrige elastomechanische
Eigenschaften gestreift dargestellt und hohe elasto-
mechanische Eigenschaften gepunkted dargestellt.

[0031] Die Haptik 1 ist aus relativ starrem Material
hergestellt, während das optische Element aus rela-
tiv weichem, biegsamem oder flexiblem Material her-
gestellt ist, welches zumindest weicher als das Mate-

rial ist, aus dem das optische Element hergestellt ist.
Das optische Element hat einen großen Radius 3 an
beiden Seiten. Das heißt, dass, wenn das optische
Element gestaucht wird, die Stauchung hauptsäch-
lich von dem optischen Element 2 absorbiert wird,
was zu einer Änderung in der Form des optischen
Elements, und somit zu einer Änderung des opti-
schen Vermögens bzw. Brechwertes des optischen
Elements führt.

[0032] Ein Querschnitt der optischen Struktur nach
Fig. 1 ist in Fig. 2 in einer gestauchten Situation dar-
gestellt. Aus der Abbildung ist klar zu sehen, dass der
optische Teil einen kleineren Radius 4 hat, so dass
der Brechwert vergrößert ist.

[0033] Dies ist ebenso zu sehen in Fig. 4, das das
in Fig. 2 dargestellt gestauchte Element zeigt, wobei
der Abstand zwischen den Teilen 1a, 1b der Haptik
1 reduziert ist, und zwar verglichen mit dem Abstand
in Fig. 3. Im Prinzip ist es möglich, eine Haptik aus
einem Teil zu verwenden, jedoch würde dies bedeu-
ten, dass einige Teile der Haptik relativ starr und an-
dere Teile relativ flexibel sein müssten, um Deforma-
tion des optischen Teils zu erlauben.

[0034] Fig. 5 zeigt ein zweites Ausführungsbeispiel,
das hauptsächlich mit Fig. 1 übereinstimmt, aber wo-
bei beide Teile 1a, 1b der Haptik eine trichterförmige
Aussparung 5 umfassen, in welche sich das flexible
Material des optischen Teils erstreckt. Der Effekt da-
von ist, dass der Radius des gestauchten optischen
Elements kleiner ist als in dem ersten Ausführungs-
beispiel, was klar in Fig. 6 dargestellt ist und zu einer
Verstärkung der Linsenleistung führt.

[0035] Fig. 7 zeigt ein drittes Ausführungsbeispiel,
das eine kleine Variation des zweiten Ausführungs-
beispiels ist, wobei ein Einschnürungskörper 6 zur
Haptik 1a, 1b hinzugefügt ist Die Form des optischen
Elements ist dementsprechend angepasst. Das Vor-
handensein dieses Einschnürungskörpers verstärkt
den Effekt der trichterförmigen Aussparung weiter, so
dass eine noch größere Änderung des Brechwertes
erreicht wird, wie aus Fig. 8 hervorgeht.

[0036] Ein viertes Ausführungsbeispiel ist in Fig. 9
und Fig. 10 dargestellt. Dieses vierte Ausführungs-
beispiel ist wieder eine Variation des ersten Ausfüh-
rungsbeispiels, wobei sich aber die Haptiken in einer
gegeneinander leicht abgewinkelten oder schrägen
Position erstrecken, um eine unerwünschte Verlage-
rung zu verhindern.

[0037] Diese Konfiguration führt in der Tat zu einer
geringen Bewegung des optischen Elements in axia-
ler Richtung, die dazu benutzt werden kann, die Mög-
lichkeit des Mangels an Fokussierung durch die Ver-
änderung der optischen Eigenschaften zu korrigie-
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ren; dies ist die optische Stärke des optischen Ele-
ments.

[0038] Es ist anzumerken, dass die Erstreckung des
biegsamen Materials auch trichterförmig sein kann
und in die Richtung der optischen Achse hervorsteht;
dies verstärkt das Ausmaß der Veränderung in der
Form, die wiederum die Änderung im Dioptriewert der
resultierenden Linse verstärkt. Ein Einschnürungs-
ring kann zu solch einem Trichterdesign hinzugefügt
werden, um die Effekte noch mehr zu verstärken, ob-
wohl die gesamte Fläche der variablen Linse verklei-
nert wird.

[0039] Bei den zuvor beschriebenen Ausführungs-
beispielen ist die Form der Linse, rechtwinklig zu der
optischen Achse gesehen, in der gestauchten Situa-
tion im Wesentlichen kreisförmig. Da die Stauchung
nur in einer Richtung stattfindet, heißt dies, dass die
Form der Linse in der relaxierten Position kein Kreis,
sondern eher eine Ellipse ist. Es ist zu beachten, ei-
nen ausreichenden Querschnitt des optischen Teils
vorzusehen, so dass die volle Fläche der Netzhaut
vom Licht erreicht werden kann. Es ist anzumerken,
dass eine bevorzugte Ausführung Optiken hat, die in
einem geringen Winkel zu den Haptiken angeordnet
sind. Dies verhindert eine mögliche Zurückbewegung
der Optik, was zu einer unerwünschten Verlagerung
führen würde.

[0040] Bei den zuvor beschriebenen Ausführungs-
beispielen sind die Haptiken aus starrem Material
hergestellt, während das optische Element aus flexi-
blerem Material hergestellt ist. Es ist klar, dass viele
Variationen zu dieser Konstruktion möglich sind. Es
ist möglich, dass sich die Ausbreitung des biegsamen
Materials radial vom Zentrum der Konstruktion in zu-
mindest einen Sektor erstreckt.

[0041] Es ist auch möglich, eine graduelle Verände-
rung in der Härte bzw. Starrheit zu nutzen, aber dies
kann zu komplizierten Produktionsmethoden führen.
Es erscheint logischer, eine diskrete Grenze zwi-
schen den Mengen mit unterschiedlichen Starrhei-
ten zu verwenden. Nichtsdestotrotz kann es möglich
sein, mehr als zwei unterschiedliche Starrheiten zu
verwenden, so dass eine graduelle Veränderung der
Starrheit besser angenähert werden kann.

[0042] Die zuvor beschriebenen Ausführungsbei-
spiele sind alle auf eine Linsenkonstruktion mit einem
einzigen optischen Element bezogen, dessen Stärke
bzw. Brechwert durch die Deformation des optischen
Elementes verändert wird. Es ist aber auch möglich,
zwei kooperierende optische Elemente zu verwen-
den, wobei sich der Brechwert der optischen Elemen-
te sich mit ihrer gegenseitigen Position ändert. Dies
kann eine Bewegung in der Richtung der optischen
Achse oder eine Bewegung senkrecht zur optischen
Achse sein. In beiden Fällen sollten die optischen

Elemente starr sein, und die Flexibilität ist durch die
Haptiken oder Positionierungselemente gegeben. Es
wird auf jeden Fall klar sein, dass die Positionierungs-
elemente ebenfalls Teile mit starreren Eigenschaften
enthalten.

[0043] Es ist zu beachten, dass eine AIOL aus dem
gleichen Material, wie in diesem Dokument beschrie-
ben, Vorteile aufweist für

– den Materialhersteller, da nur ein einziges Mate-
rial, wenn auch in verschiedenen Ausführungen,
verwendet wird:
– den AIOL-Hersteller, da keine Kombination
aus verschiedenen Materialien benötigt wird und
ebenso kein Bedarf für Assemblierung oder Re-
Polymerisierung besteht;
– die Ärzte und Patienten, da das einzige Materi-
al u. a. für seine Biokompatibilität ausgesucht wird
und keine Notwendigkeit besteht, die Biokompa-
tibilität von Materialkombinationen und das ein-
fache Funktionieren des Gerätes nachzuweisen,
das nur ein einziges Element benötigt, welches in
das Auge oder den Sulcus implantiert wird.

Zusammenfassung

[0044] Die Erfindung betrifft eine intraokulare Lin-
senkonstruktion mit einer Optik und einer mit der Op-
tik verbundenen Positionierungseinrichtung zur Posi-
tionierung der Optik innerhalb des Auges, wobei die
intraokulare Linsenkonstruktion aus einem einzigen
Material mit räumlich voneinander beabstandeten un-
terschiedlichen elastomechanischen Eigenschaften
hergestellt ist und sich die elastomechanischen Ei-
genschaften der Positionierungseinrichtung von den
elastomechanischen Eigenschaften der Optiken un-
terscheiden. Das Dokument beschreibt ein neues
Konzept mit AIOL, wobei die Positionierungseinrich-
tung und die Optik aus demselben Polymermaterial
mit demselben molekularen Aufbau bestehen. Vor-
zugsweise ändert sich der Brechwert der Linsenkon-
struktion mit Veränderungen in der Form der Posi-
tionierungseinrichtung, und die intraokulare Linsen-
konstruktion gemäß der Erfindung und die Positionie-
rungseinrichtung haben eine derartige Form, dass ei-
ne Kompression entlang des Umfanges der Positio-
nierungseinrichtung zu einem Anstieg des Brechwer-
tes der Optik führt.
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Patentansprüche

1.  Intraokulare Linsenkonstruktion mit einer Optik
und einer mit der Optik verbundenen Positionierungs-
einrichtung zur Positionierung der Optiken innerhalb
des Auges, dadurch gekennzeichnet, dass
– die intraokulare Linsenkonstruktion aus einem ein-
zigen Material mit räumlich verteilten unterschiedli-
chen elastomechanischen Eigenschaften hergestellt
ist und dass
– sich die elastomechanischen Eigenschaften der
Positionierungseinrichtung von den elastomechani-
schen Eigenschaften der Optik unterscheiden.

2.  Intraokulare Linsenkonstruktion nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die elastomechani-
schen Eigenschaften durch einen Wassergehalt des-
selben Materials spezifiziert sind.

3.  Intraokulare Linsenkonstruktion nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die elastomechani-
schen Eigenschaften durch die Polymerisationsrate
desselben Materials spezifiziert sind.

4.  Intraokulare Linsenkonstruktion nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die elastomecha-
nischen Eigenschaften durch die molekulare Vernet-
zungsrate desselben Materials spezifiziert sind.

5.  Intraokulare Linsenkonstruktion nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die elastomechani-
schen Eigenschaften durch molekulare Seitenketten
desselben Materials spezifiziert sind.

6.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Positionierungseinrichtung min-
destens zwei Bereiche mit voneinander unterschied-
lichen elastomechanischen Eigenschaften aufweist.

7.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Optik mindestens zwei Bereiche
mit voneinander unterschiedlichen elastomechani-
schen Eigenschaften aufweist.

8.  Intraokulare Linsenkonstruktion nach Anspruch
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Optik eine gra-
duelle Veränderung in den elastomechanischen Ei-
genschaften entlang des Radius aufweist.

9.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sich der Brechwert mit den Änderun-
gen in der Form der Positionierungseinrichtung än-
dert.

10.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Optik mindestens zwei optische

Elemente aufweist und sich der Brechwert der Optik
mit der gegenseitigen Position der mindestens zwei
optischen Elemente verändert.

11.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Positionierungseinrichtung eine
derartige Form besitzt, dass eine Kompression ent-
lang des Umfanges der Positionierungseinrichtung
zu einem Anstieg des Brechwertes der Optik führt.

12.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Konstruktion für eine Implantation
in der Vorderkammer des Auges ausgebildet ist.

13.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Konstruktion für eine Implantation
in den Kapselsack des Auges ausgebildet ist.

14.    Intraokulare Linsenkonstruktion nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Konstruktion für eine Implantation
in den Sulcus des Auges ausgebildet ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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